
Winzer des “ Klitzekleinen Rings”  erhalten Preis der Deutschen Weinkritik; 

Förderpreis der Deutschen Weinkritik für die “ Trollinger Evas”  

 

GEISENHEIM. Mit dem "7. Preis der Deutschen Weinkritik" zeichnete der Weinfeder e.V., die 

Vereinigung der deutschsprachigen Weinpublizisten, die Winzerinitiative "Klitzekleiner Ring" 

aus. Die elf Weingüter aus dem Raum Traben-Trarbach engagieren sich vorbildlich für den 

Erhalt der Steillagen an der Mosel, bestätigte Wolfgang Junglas, der Vorsitzende der Wein-

feder, bei der Ehrung der Preisträger in der Villa Monrepos in Geisenheim. 

 

Die “Trollinger Evas” aus Württemberg mit Laudator Rudolf Knoll (Mitte) und Weinfeder-Vorsitzendem Wolfgang Junglas nach der 

Preisverleihung. (Fotos: KruppPResse) 

 

Bereits zum sechsten Mal wurde der "Förderpreis der Deutschen Weinkritik" vergeben: Die 

"Trollinger Evas", ein Zusammenschluss von Winzerinnen aus dem Weinbaugebiet Würt-

temberg, setzen sich dafür ein, dass der häufig unterschätzten Rebsorte Trollinger wieder die 

ihr gebührende Bedeutung zukommt. 



Der renommierte Weinjournalist Rudolf Knoll, selbst Mitglied der Weinfeder, hatte die beiden 

Preisträger vorgeschlagen und trug deshalb auch deren Laudationes vor.  

Mit einer Anbaufläche von 2.500 Hektar sei Trollinger die führende Rebsorte Württembergs, 

vor Riesling, Schwarzriesling und Lemberger. Einst lagen dessen Erntemengen über 200 

Hektoliter pro Hektar, doch heute achteten ambitionierte Weingärtner darauf, dass der Ertrag 

deutlich unter 100 Hektoliter pro Hektar liege. Durch behutsame Vergärung der erwärmten 

Maische und trockenen Ausbau in alten Holzfässern erzeugen die Winzer bislang unge-

kannte Qualitäten und ernten mit ihren Trollinger-Weinen plötzlich Preise bei unvorein-

genommenen Juroren. "Der Trolli kann durchaus auf dem Weg zu einer Art Kultwein sein wie 

der Schilcher in der Steiermark", räumte Knoll ein. Als "besonders umwerfend" bewertete er 

die Charme-Offensive der “Trollinger Evas”. Die sieben Weingärtnerinnen haben sich 2009 

zusammengeschlossen und werden durch drei Beraterinnen unterstüzt. Eine davon, 

Dorothea Braun-Ribbat, bedankte sich für den Förderpreis, der hoffentlich dazu beitragen 

werde, den Trollinger auf seinem weiteren Siegeszug zu unterstützen. 

 

Die Winzer des "Klitzekleinen Rings" mit Laudator Rudolf Knoll (2. von rechts) und Weinfeder-Vorsitzendem Wolfgang Junglas (rechts) nach 

der Preisverleihung. 

 



Der Name "Klitzekleiner Ring" (KKR) sei eine Anspielung auf den Großen Ring und den 

Bernkasteler Ring, erklärte Rudolf Knoll, als er den Preisträger des Jahres 2011 präsentierte. 

Die elf Weingüter aus dem Umland Traben-Trarbachs arbeiten seit einigen Jahren zu-

sammen, um den Rieslinganbau in Steillagen zu pflegen. Ihr Selbstverständnis: "Uns 

verbindet die Liebe zum Weinmachen ebenso wie der Wunsch, die Kultur der Region für 

nachfolgende Generationen zu bewahren." Sogar ein gebürtiger Schweizer, David 

Vollenweider, gehört zu der Gruppe, seit er sich in den 90er-Jahren in eine Auslese Egon 

Müllers verliebt hat, die ihn zum Winzer werden ließ. Die Mitglieder des KKR pflegen einen 

regen Erfahrungsaustausch und beraten sich gegenseitig, was zu einem deutlichen Auf-

wärtstrend in den Betrieben geführt hat. Einige sind schon im Gault Millau WeinGuide und 

anderen Führern gut bewertet. Das Wichtigste für den KKR ist das Bemühen um eine echte 

Bergrettung, und so heißt auch ihre gemeinsame Marke, die für restsüß ausgebaute 

Riesling-Spätlesen steht. "Wenn man in den Genuss solcher Weine kommt, lernt man die 

Mühe, die sich die Winzer damit schon im Weinberg machen, noch viel mehr zu schätzen", 

bestätigte Knoll den Steillagen-Winzern. 

Der Preisverleihung schloss sich eine Diskussionsrunde an zum Thema "Wein aus der 

Steillage – die bessere Qualität?" Unter Moderation des Weinfeder-Vorsitzenden Wolfgang 

Junglas beleuchteten Prof. Hans Reiner Schultz, der Direktor der Fachanstalt Geisenheim, 

dessen Mitarbeiter Prof. Otmar Löhnertz, der Weinjournalist Rudolf Knoll, die Önologin Ute 

Bader von den “Trollinger Evas” sowie Winzer Konstantin Weiser vom “Klitzekleinen Ring” die 

besonderen Herausforderungen, die mit dem Weinbau in Steillagen an der Mosel oder in 

Württemberg verbunden sind. Nach fast einstündigem Meinungsaustausch fasste Junglas 

zusammen: "Die Steillage kann einen Standortvorteil bedeuten, wenn der Winzer ihre 

Potenziale zu nutzen vermag." Die Diskussionsteilnehmer waren sich einig, dass aber noch 

viel zielgerichtetes Marketing betrieben werden muss, um für Steillagenweine angemessene 

Preise zu erzielen, mit denen der ehrhebliche Mehraufwand an körperlich anstrengender 

Handarbeit honoriert werden müsste.     

Norbert Krupp 

 


